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424 Sraugott SKeper: Uff ber SBetb. — §ugo Marti: Paßgänger.

tralftetCe für tpanbmeBerei unb berloanbte Str=

Betten gefdfaffen. ©iefe forgt für bie Sermitt»
lung bon ©eräten, fotoie bon eintoanbfreien, ge=

eigneten ÜDtaterialien unb gebiegenen SJhtftern
unb füfjrt ®urfe in ©ginnen, SBeBeit unb ©tiefen
burd), bie irt ben berfdjiebenften Seilen be§ San=
beâ aB gepalten loerben. ©afiei gept ntan bon
ben Sebürfniffen be§ SauernpaufeB auB, inbem
praïtifdje ©inge für ben eigenen tpauBgeBraucp
pergefteltt toerben. ©enn bie ©elBftberforgung
auf mehreren ©eBieten ift aitB berfdfiebenen
©rünben ein erftreBenBtocrteB 3^1. SBentt ber

Uff ber
So tigg i fcfjo ne fct>öni ©ßpt im ©ras,
t)a ö'2tuge 3ue. unb roirben Dpr unb lofe...

Sont Mbet djunnf e ©logge Sd)ritt für Schritt
as mie ne "pfarer, roenn er 3'©pilte gopt.

© bünneri trampet frpttg t)inbenot),

im glpcpe ©akt. ©as roirb ber Stesmer fp.
Unb ie3e d)öme biefti ©reicple par,
e feptoeri ©mtsepr i be ftpfe Seine,
unb Sierbäfe pei fe ©'©meinröt, rot i räcpf.

©rp gumpef öppebie fo fungi ©Bar,

cpurn kumfermierf. ©ie flatten übertut!
Unb mien i gpör, pet's au no Sliaitti bo,

mo mit gar fitberfpne ©toggeftimmli
räd)t gigeten unb eismots ufetaepe,

afe ö'©reicple ftupe... unb no ärnfter brummte.

So gopf ber 3ug em iöübelrugge nob,
unb tos i räd)t, ifep altes binenanber:
ßalt ö'SSält im C£t)It)ne, ö'2ItöntfcBepär3 i ©logge.

Unb b'©togge tüte tpfer, gönge ropters.
S lufepteren unb gpören anberi ©ön.

©tolg ber grauen unb SSäbcpen an attange»
ftammter SIrBeit mieber getoedt ift, Bann aucp

für ben Serïauf gearbeitet ioerbert. ©ann tau»

epen alt bie gragen ber SIBfaitförberung auf; eB

gilt, 2IrBeit 51t bergeBen, enigegengunepmert,

genau 31t fontrottieren unb in gtoedbienlicper
SSeife gum Ser'faitf anguBieten. gn ioelcper bor»

güglidfen, unterftüpenBtoerten SBeife bieg ge=

fdfiept, geigt ttnB baB prädftige gürtet Ser»
ïaufBgefdfâft beB BebeutungBbotïen „©dftneiger
^5eimattoerfê".

SBeiö.
© ©ßetftei git ie3 febarpf unb Barfcp Sifäpl,
unb ©able3ingge d)rapen über b'Stuffte,
e Säcpe ftreplt es magers Sfcpüppeti räcpt,

unb tos au, pfurt es Umbeti Berlar
unb brummtet anenanber: „©ßoll! ©e muefd)!"
Unb ie3e fumstet's fpn unb lieb unb fcpücp.

©as roirb es palboerirets Smbeli fp.
2tu büüffetet es luftigs ©Binöli 3ue

unb ftrpcpetet bie buuepe ©Öätterbäum.

Si fcpmöllelen ämmet juft mie olti Qltanne,

roenn im 'ne guete 2un es ©ftaitti ci)unnt

unb es oer(toi)lnigs Ötpli git. ©pörfcp nit?
Si cplüsle fd)o: ,,©uetbes eim roopt! 60 root)!!"
Sä, 's tuet eim toopl. Stu mir, ent Stubepocker,
roo bo im djur3e ©ßeibgras tpt unb rueipf.
Unb nüt met) bänkt. Unb bubelet unb bofet.

©0 fper i b'Stugen uf. ©ßas cpan i gfep!
©is Sunneroäben über atti .ßübel!
©i blaue Gimmel über atlne Särge!
© ropfei ©ßulcpe brin ©ie faprt beroo

unb nimmt mp Seel ropt über b'Sßält us mit...
Sraugott SJietjer.

SSatt giere iïjtt ja niept gu eilig mit bem ipei
ligertfcfiein ber Sefipeibenpeit, ben 9Jtann, ber
feine SSorlieBe für Safetoanberungen innig Be=

ïennt unb biefe SöortieBe unerfcpiitterlicp, unb
ot)ne mit ber SBimper gu guden, gegen bie
ïraftfdfloelgerifdjen gorberrtngen eineB ©ipfel»
ftürmerB berteibigt, aBenbê in ber niebent
©tube beB £>ofpigeB, toenn ftc^ bie Seine lang»
pin ftreden unb bie Stugen, bon fobiel ©dfau,

* 9tu§ bem prächtigen SttpenPucp ber @ibg. ®oft»
bertnattung. (Siepe Siiiperfcpau.)

<Pa^gänger. *)
93cm §ugo SKarti.

9Binb unb ©onne mübe, im SaBaïquatnt Btin»
gelnb nur offentfalten. 3Kan I)öre feine borge»
Bradften ©rünbe an unb frage fidf, aud) inenn
fie oBerfläc^Itd) unb fogar etlpag platt fdjeinen,
oB fie nidjt ÉBgrûnbe berBergen, nämlic^ bie

itnergrünblidfert Siefen einer Seibenfdjaft. 2Ber
eine Steinung fo Beparrtid) bertritt, toie bieg
ber Safegänger tut, fpürt gepeim im hinter»
grunb feiner SBorte eine 2BeItanfd)auitng toirî»
fam, für bie iïfm meiftenê ber Same fefett, ineB»

fealB er gu anbeutenben Xtmf^reiBungen auê»

polt.

424 Traugott Metzer: Uff der Weid. — Hugo Marti: Paßgänger.

tralstelle für Handweberei und verwandte Ar-
beiten geschaffen. Diese sorgt für die Vermitt-
lung von Geräten, sowie von einwandfreien, ge-
eigneten Materialien und gediegenen Mustern
und führt Kurse in Spinnen, Weben und Sticken
durch, die in den verschiedensten Teilen des Lan-
des abgehalten werden. Dabei geht man von
den Bedürfnissen des Bauernhauses aus, indem
praktische Dinge für den eigenen Hausgebrauch
hergestellt werden. Denn die Selbstversorgung
auf mehreren Gebieten ist aus verschiedenen
Gründen ein erstrebenswertes Ziel. Wenn der

Uff der
So ligg i scho ne schöni Wyl im Gras,
ha d'Auge zue. und wirken Ohr und lose...

Vom Kübel churmt e Glogge Schritt für Schritt
as wie ne Pfarer, wenn er z'Chille goht.

E dünneri trampet frylig hindenoh,
im glyche Takt. Das wird der Mesmer sy.

Und ieze chôme dicki Treichle har,
e schweri Amtsehr i de styfe Beine,
und Bierbäh hei si! D'Gmeinröt, rot i rächt.

Dry gumpet öppedie so jungi War,
chum kumfermiert. Die schälten überlut!
Und wien i ghör, het's au no Maitli do,

wo mit gar silberfyne Gloggestimmli
rächt gigelen und eismols uselache,

ah d'Treichle stutze... und no ärnster brummle.
So goht der Zug em Kübelrugge noh,
und los i rächt, isch alles binenander:
Kalt d'Wätt im Chlyne, d'Möntschehärz i Glogge.

Und d'Gtogge tüte lyser, gönge wyters.

I luschteren und ghören ändert Tön.

Stolz der Frauen und Mädchen an altange-
stammter Arbeit wieder geweckt ist, kann auch

für den Verkauf gearbeitet werden. Dann tau-
chen all die Fragen der Absatzförderung auf; es

gilt, Arbeit zu vergeben, entgegenzunehmen,

genau zu kontrollieren und in zweckdienlicher
Weise zum Verkauf anzubieten. In welcher vor-
züglichen, unterstützenswerten Weise dies ge-
schieht, zeigt uns das prächtige Zürcher Ver-
kaufsgeschäft des bedeutungsvollen „Schweizer
Heimatwerks".

Weid.
E Wetstei git iez scharpf und barsch Bifähl,
und Gablezingge chratzen über d'Stuffle,
e Räche strehlt es magers Tschüppeli rächt,

und los au, pfurt es Umbeli derhar
und brummlet anenander: „Woll! De muesch!"

Und ieze sumstet's fyn und lieb und schüch.

Das wird es halbverirets Imbeti sy.

Au düüsselet es lustigs Windli zue
und strychelet die duuche Wätkerbäum.

Si schmöllelen ämmel just wie olti Manne,
wenn im 'ne guete Lun es Maitli chunnt

und es verstohlnigs Ähli git. Ghvrsch nit?
Si chlüste scho: „Tuet des eim wohl! So wohl!"
Jä, 's tuet eim wohl. Au mir, em Stubehocker,

wo do im churze Weidgras lyt und rueiht.
Und nüt meh dänkt. Und dudelet und doset.

Do sper i d'Augen us. Was chan i gseh!

Eis Sunnewäben über alli Kübel!
Ei blaue Kimmel über allne Bärge!
E wyhi Wulche drin! Die fahrt dervo

und nimmt my Seel wyt über d'Wält us mit...
Traugott Meher.

Man ziere ihn ja nicht zu eilig mit dem Hei
ligenschein der Bescheidenheit, den Mann, der
seine Vorliebe für Paßwanderungen innig be-
kennt und diese Vorliebe unerschütterlich, und
ohne mit der Wimper zu zucken, gegen die
kraftschwelgerischen Forderungen eines Gipfel-
stürmers verteidigt, abends in der niedern
Stube des Hospizes, wenn sich die Beine lang-
hin strecken und die Augen, von soviel Schau,

5 Aus dem prächtigen Alpenbuch der Eidg. Post-
Verwaltung. (Siehe Bücherschau.)

Paßgänger. *)
Von Hugo Marti.

Wind und Sonne müde, im Tabakqualm blin-
zelnd nur offenhalten. Man höre seine vorge-
brachten Gründe an und frage sich, auch wenn
sie oberflächlich und sogar etwas platt scheinen,
ob sie nicht Abgründe verbergen, nämlich die

unergründlichen Tiefen einer Leidenschaft. Wer
eine Meinung so beharrlich vertritt, wie dies
der Paßgänger tut, spürt geheim im Hinter-
gründ seiner Worte eine Weltanschauung wirk-
sam, für die ihm meistens der Name fehlt, wes-
halb er zu andeutenden Umschreibungen aus-
holt.



§itgo 5Dîarit : Safsgänger.

Unfer ißafsgänget — ici) nenne
üfn fo, obgleich mir nic^t unBeïannt
ift, bafj man mit folgern tarnen
unter ben ißfetben jene Begeidjnet,
bie nacfj SIrt ber Gamete butdjg £e=

Ben frîfreiten, anberg alg iï)re ©e=

noffen, nämlict) Beibe Seine einer
©eite glcidjgeitig BeBenb, mag ißten
©ang gugleicEj öorfic^tig unb fpiele»
rifdj etfdfeinen läfft, ein SBibetfptudf
ber Satur unb itjre SSerebelung gu=

gteict) — unfer Sßafjgänger alfo jagt
mit ber rittjigften Stimme berSMt:
„Set] toeijj nidjt, tnarum" — man
Beamte bie berfdjleietnbe ©Ieidjgül»
tigfeit! — „aBer mir Mafien eg

biefe enbtog Bmgefdfjtoungenen S£eB=

ren angetan mit itjren enbtog med}=

felnben SlugBIitßen auf bag, trag
Binter einem liegt, auf bag ®al mit
feinen berßlauenben ©cfjlucBten unb
auf ben tpang brüBen, ber nod) BjalB

im ©cfiatten liegt. ©teBjt eine ®uB)

in ber Statte, Briegt man fie runb=
um gu fefien, erft Bon unten, bann
bon ber ©eite, enblidj bon oBen; fo
toeife man bocf) einmal, Ina» eine
®uB) in ber Sanbfdjaft Bebeutet.

Sd) fage ®uB), eg Bönnte natürlich
and) etlnag anbereg fein."

©er üßa^gänger fdjaltet Bier eine
Bürge Saufe ein, inert er fürchtet, er
BaBe fdfon gubiel gejagt; aBer ba
ber ©ififelftürmer ni(Btg Setbädj-
tigeg gu aBnen fc^ieint, fäBrt ber

Safsgänget fort:
„©olcB ein SSeg buriB mitbe Sanb=

fctjaft, bie bort Satitr aug fogitfagen ineglog fein
müfjte, Bat etlnag Smf)onierenbeg an fid), einen
§auc[) bon SerloogenBeit. ©in SBeg Bat fid)
in bie SBilbnig gelnagt, er BleiBt Bier Befte=

Ben, alg märe er mit boit ber Sanbpartie, oB=

gleid) er fid) nid^t gelieBt meifj bon bent ©eftein,
bem broBenben ©erötlfturg, bem Sadj unb bent

©djnee, er ift anberg alg feine Umgebung, er
läuft anberg alg fie, er läuft iïfr gitlniber, Inenn
eg fein muff. @r mu| mit ©ebitlb etfc!)Ieid)en,
Inag iBm bie Sanbfdfaft mit 2Bud)t unb tpärte
gu berfagen fc^eint. Se fto^iget fie, unt fo fanfter
er. Sn ben Bnitfdjenben ©tauB feiner breiten
©dfleifert BaBen ©c^itffale Ufte ©pur gebriieft,
Sîenfd)enfc£)titte bon SaBrBunberten Ben — ber
Söinb ber ÉBenbftunbe mifd^t fie Binlneg."

Softitton mit ÜKaitltier im Val d'Hérens.
:p§ot. s: 2)Je68er=©uIbin, SiirtcÇ.

tpat unfer ißa^gänger nidjt mieber gubiel ge=

fagt, feine SeibenfiBjaft betraten, feine ©djmädje
geftanben? ©er ©ipfelftürmer gutft mitleibig
bie SIcBfel, er benBt an ben mefferfdjatfen 9îotb=

oftgrat — BleiBt ba etlna ein ©dfritt, ein ©riff
fidjtBar B'äften? 2tlg oB unfer Sßajjgän'ger feinen
triftigen ©inmanb empfunben Bütte, BjeBt er bie

eigene Serteibigung leBîjafter mieber an:
„®ie nteiften Sßäffe, menu fie bie $öBe enblid)

erreicht BaBen, merben fo erftaunlicf) friebfant.
®er Étern vffteg ©dEjritteg mitb meit unb lang»

fam. @ie taffen fid) Seit, ©g ift ein ©ieg reif
getoorben, unb bag ©efüBt ber Seife ift nod)

fdfönet alg ber ©ieg. SBen Bümmern nodj Be=

fiegfe äBiberftäribe, menn bie grofje SeruBigung
gmifdjen Sfufftieg unb SIBftieg eingetreten ift,

Hugo Marti: Paßgänger.

Unser Paßgänger — ich nenne
ihn so, obgleich mir nicht unbekannt
ist, daß man mit solchem Namen
unter den Pferden jene bezeichnet,
die nach Art der Kamele durchs Le-
ben schreiten, anders als ihre Ge-
nossen, nämlich beide Beine einer
Seite gleichzeitig hebend, was ihren
Gang zugleich vorsichtig und spiele-
risch erscheinen läßt, ein Widerspruch
der Natur und ihre Veredelung zu-
gleich — unser Paßgänger also sagt
mit der ruhigsten Stimme der Welt:
„Ich weiß nicht, warum" — man
beachte die verschleiernde Gleichgül-
tigkeit! — „aber mir haben es

diese endlos hingeschwungenen Keh-
ren angetan mit ihren endlos wech-

selnden Ausblicken auf das, was
hinter einem liegt, auf das Tal mit
seinen verblauenden Schluchten und
auf den Hang drüben, der noch halb
im Schatten liegt. Steht eine Kuh
in der Matte, kriegt man sie rund-
um zu sehen, erst von unten, dann
van der Seite, endlich von oben; so

weiß man doch einmal, was eine

Kuh in der Landschaft bedeutet.

Ich sage Kuh, es könnte natürlich
auch etwas anderes sein."

Der Paßgänger schaltet hier eine

kurze Pause ein, weil er fürchtet, er
habe schon zuviel gesagt; aber da
der Gipfelstürmer nichts Verdäch-
tiges zu ahnen scheint, fährt der

Paßgänger fort:
„Solch ein Weg durch wilde Land-

schaft, die von Natur aus sozusagen weglos sein
müßte, hat etwas Imponierendes an sich, einen
Hauch von Verwogenheit. Ein Weg hat sich

in die Wildnis gewagt, er bleibt hier beste-
hen, als wäre er mit von der Landpartie, ob-

gleich er sich nicht geliebt weiß von dem Gestein,
dem drohenden Geröllsturz, dem Bach und dem

Schnee, er ist anders als seine Umgebung, er
läuft anders als sie, er läuft ihr zuwider, wenn
es sein muß. Er muß mit Geduld erschleichen,
was ihm die Landschaft mit Wucht und Härte
zu versagen scheint. Je stotziger sie, umso sanfter
er. In den knirschenden Staub seiner weiten
Schleifen haben Schicksale ihre Spur gedrückt,
Menschenschritte von Jahrhunderten her — der
Wind der Abendstunde wischt sie hinweg."

Postillon mit Maultier im Val à'Wrsus.
Phot. L. Metzger-Guldtn, Zürich.

Hat unser Paßgänger nicht wieder zuviel ge-

sagt, seine Leidenschaft verraten, seine Schwäche
gestanden? Der Gipfelstürmer zuckt mitleidig
die Achsel, er denkt an den messerscharfen Nord-
ostgrat — bleibt da etwa ein Schritt, ein Griff
sichtbar haften? Als ab unser Paßgänger seinen

triftigen Einwand empfunden hätte, hebt er die

eigene Verteidigung lebhafter wieder an:
„Die meisten Pässe, wenn sie die Höhe endlich

erreicht haben, werden so erstaunlich friedsam.
Der Atem ihres Schrittes wird weit und lang-
sam. Sie lassen sich Zeit. Es ist ein Sieg reif
geworden, und das Gefühl der Reife ist noch

schöner als der Sieg. Wen kümmern noch be-

siegte Widerstände, wenn die große Beruhigung
zwischen Aufstieg und Abstieg eingetreten ist,



426 £ugo SKarti: Paßgänger.

Sgraimtoalb mit Stiel auf Söbi urib (Slartbett. tB5ot. g. Dtt-sretftfincr, 8ücicr;.

Riemt bie SBaage unbemeglid) ftefjt uttb bie
©tunbe beg 2Jiiitagg gefcplagen pat?"

$icr ftocït ber ifSafggcmger, benrt er pat bie
ici be ©uutfiitbung — mir teilen fie —, baff er
im ©ebraucp imr^etifdjcr Sßergleic^e 51t me it ge=

gangen fei unb bem ©ipfelftürmer eine geiftige
©ntp fatiggberei t jcfiaft gugemuiet bate, bie bag
gibile ^lubpiittenmafg benn bocp iiterfteige. @r

ftrebt mit ©ifer barrtacp, rafdj mieber fieberen
Stoben unter bie gmfje gu belotnmett, unb ber=
fucpt eg begpatb mit fontroïïierbarert ©rlebnif=
fen, etma fo:

,,3sdj bate einmal attf ber SBernina gelegen,
natürlich ein paar <Sd§ritte abfeitg bom 2Beg,
gWifdjett ben grofgen (Steinen, unb bie Sonne
ging langfam über bie gelben SBänbe brüten im
Sktfcptab, eg mar iRaljmittag unb eg iiutrbe
SCbenb: fo muff eg in ©ibet fein, backte icp bei
mir unb mar glüdlicp. Stuf ber ©rimfel bei
©djneegeftöber, menu bag ©otenfeelein matt mie
ein blinber ©piegel ftarrt, faprt mir ber StBinb
mit breiter tpanb an ben fRüden unb fdjiebt 11ticp

peimgit, bort mo id) §ingepöre: aep, nie muffte icp
tiefer, mag feintât ift. ©ie 2Rafoja, mo eg bent
Slid ber SCitgen fepminbtig mirb: blau, üppig,

marm ift'g bort bruuten; ober auf bem ©ott=
parb, mo bie flacpen ©teinbuctel neben bem

ÏBaffer bon all bem tpinunbper unb 2Binbge=
braug unb japrpunbertelanger @üblartbfepn=
fucpt blanf gefcpeitert finb — id) bin fein ©e=

ologe, tperr — unb mo fdjon maneper ©djritt
gegaubert pat, 'fiep bom Stefannten gu töfen unb
bem gremben fid) pingugeben ©inb bag niept
tpapgefitpfe? SBomit icp feinegmegg etmag lln=
beftimmteg meine, bielmepr bie fdiwebettbe @nt=

fepeibung gmifdpen bem Vertrauten unb beut
Südenben, gmifdpen Stefip unb SBagnig, gWifcpeu
bem ©einarbeiten unb beut SSerbenbett, gmifdpen
(Sin'ft unb Oirtff, unb fornit ben popen, ja biel=

leidpt erpatenen ©inn beg Stugenblidg, in bent
fiep aug BWang unb greipeit unfer ©cpicffal
Wirft."

@g mag ben ißafjgcinger bünfen, baff er no dp

einmal ben ÜDhmb 31t boll genominen pat; bar=

um Perftummt er nun au cp grünblicp unb läfjt
fiep burcp fein ©epmefgen beg anbern unb niept
burcp ben maïïettbctt jRaucp noep bie fdjläfrig
tidenbe llpr gu neuen Siefen 11 tut ffett pinreifgen.
@r pebt bag ©lag mit bem roten Söein bem art=
bern entgegen unb trinft eg bann rafdp aug.

426 Hugo Marti: Paßgänger.

Braunwald mit Blick auf Tödi und Clariden. Phot. F. ON-Kretschmcr, Zürich.

wenn die Waage unbeweglich steht und die
Stunde des Mittags geschlagen hat?"

Hier stockt der Paßgänger, denn er hat die
jähe Empfindung — wir teilen sie —, daß er
im Gebrauch Pathetischer Vergleiche zu weit ge-
gangen sei und dem Gipfelstürmer eine geistige
Empfangsbereitschaft zugemutet habe, die das
zivile Klubhüttenmaß denn doch übersteige. Er
strebt mit Eifer darnach, rasch wieder sicheren
Boden unter die Füße zu bekommen, und ver-
sucht es deshalb mit kontrollierbaren Erlebnis-
sen, etwa so:

„Ich habe einmal auf der Bernina gelegen,
natürlich ein paar Schritte abseits vom Weg,
zwischen den großen Steinen, und die Sonne
ging langsam über die gelben Wände drüben im
Puschlav, es war Nachmittag und es wurde
Abend: so muß es in Tibet sein, dachte ich bei
mir und war glücklich. Aus der Grimsel bei
Schneegestöber, wein: das Totenseelein matt wie
ein blinder Spiegel starrt, fährt mir der Wind
mit breiter Hand an den Rücken und schiebt mich
heimzu, dort wo ich hingehöre: ach, nie wußte ich
tiefer, was Heimat ist. Die Maloja, wo es dem
Blick der Augen schwindlig wird: blau, üppig,

warm ist's dort drunten; oder auf dem Gott-
hard, wo die flachen Steinbuckel neben dem
Wasser von all dem Hinundher und Windge-
braus und jahrhundertelanger Südlandsehn-
sucht blank gescheuert sind — ich bin kein Ge-
ologe, Herr — und wo schon mancher Schritt
gezaudert hat, sich vom Bekannten zu lösen und
dem Fremden sich hinzugeben... Sind das nicht
Paßgefühle? Womit ich keineswegs etwas Un-
bestimmtes meine, vielmehr die schwebende Ent-
scheidung zwischen dem Vertrauten und dem
Lockenden, zwischen Besitz und Wagnis, zwischen
dem Gewordenen und dem Werdenden, zwischen
Einst und Einst, und somit den hohen, ja viel-
leicht erhabenen Sinn des Augenblicks, in dem
sich aus Zwang und Freiheit unser Schicksal
wirkt."

Es mag den Paßgänger dünken, daß er noch
einmal den Mund zu voll genommen hat; dar-
um verstummt er nun auch gründlich und läßt
sich durch kein Schweigen des andern: und nicht
durch den wallenden Rauch noch die schläfrig
tickende Uhr zu neuen Bekenntnissen hinreißen.
Er hebt das Glas mit dem roten Wein dem an-
dern entgegen und trinkt es dann rasch aus.



Safob öefr. atlpmittag. — Dr. 5p. SRilbner: ©er Sampf um bie Strato ippäre. 427

„@g ift Seit", fagt er unb ftetjt Pom ©ifcf) auf, er Don folget (Sc^ruHigfeit batten foil. ©in Sßafs»

fcbtoer, mübe, frot). ©er anbre Blicft itjm nact), ganger! benft er enblidf bei fic^ unb bat bamit
fragenb, unficfjer, al§ inüffte er nicfjt rec£)t, imaê gar nicfjt fo unredjt.

Üllpmitfag.
©er ©ßeiler träumt, nom Böbenlicbf umblaut! ©as ift ber alten Käufer geiergeif.

BeinQRäucbtein quirlt! Beinfffîenfcbemoortmirb laut! 6ie atmen auf, erleichtert unb befreit.

Ohtr nom (Sebäng ber trägt ber iffiitfagsnnnö 2m offne Kammern bringt ein ©Beben fein,

Sin Berbenläuten, frieblicb unb gelinb. 2lls pufcBten Sngelftügel gart berein.

©ocb löfcbt ber Sag bie ©onnenampel aus

Unb kebrt bas Slelpleroölblein müb nacb Baus ;

©ann roirö nom Betler bis pinauf sum ©act)

Sn jebem Qdaum ein flitler ©cbutggeift macb. ^
©er £ampf um bie 6îraîofpî)âre.

i&klct)CS igtttereffe bat bie ÏBiffenfdjaft ait ber ©rreirfjuug grnficr s3bpcuV

©a» Problem beë ©trntofpbärcn=$Iugperfetjry.
33ott Dr. 5p. SDiilbixer, @eopt)pfifattfd)c§ Qnftitut ber Uniberfität Seipgig.

©aê fßrofeffor ipiccarb gegliicfte ttnierneb* ber Silber in ben lytluftrierien gefragt haben,

men, im greiballon biê in 16 Kilometer S3ot)e toa§ mit einer foicben gelnagten $atjrt über»

emporgufteigen, bat in ben legten Sßodjen bie Igaupt beglnetft lnerben fall, ipanbelt e.§ fitf) babei

Slufmerïfamïeit toeitefter Streife neuerbingê auf um einen SSerfitcf) eine» reforblnütigen 2Iben»

fidf gelenït. @o mandfer toirb fid) beim Sefert teurer^, ober gibt eê ernft'bafte Probleme unb
ber 8eitung§nacbricf)ten unb beim SSetradften lebenêluicbtige Aufgaben, bie berartige Unter»

iprof. ®r. tpiccarb, SDÎttfelpolgcr unb ©r. Sdpfer.
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„Es ist Zeit", sagt er und steht vom Tisch auf, er von solcher Schrulligkeit halten soll. Ein Paß-
schwer, müde, froh. Der andre blickt ihm nach, gänger! denkt er endlich bei sich und hat damit
fragend, unsicher, als wüßte er nicht recht, was gar nicht so unrecht.

Alpmittag.
Der Weiler träumt, vom Köhenlicht umblaut! Das ist der alten Käuser Feierzeit,

KeinRäuchlein quirlt! KeinMenschenwort wird laut! Sie atmen auf, erleichtert und befreit.

Nur vom Gehäng her trägt der Mittagswind In offne Kammern dringt ein Wehen fein.

Ein Kerdenläuten, friedlich und gelind. Als huschten Engelflügel zart herein.

Doch löscht der Tag die Sonnenampel aus

Und kehrt das Aelplervölklein müd nach Kaus!
Dann wird vom Keller bis hinauf zum Dach

In jedem Raum ein stiller Schutzgeist wach. Heb,

Der Kampf um die Stratosphäre.
Welches Interesse hat die Wissenschaft an der Erreichung großer Höhen?

Das Problem des Stratosphären-Flugverkehrs.
Von IN, P. Mildner, Geophysikalisches Institut der Universität Leipzig,

Das Professar Piccard geglückte Unterneh- der Bilder in den Illustrierten gefragt haben,

men, im Freiballon bis in 10 .Kilometer Höhe was mit einer solchen gewagten Fahrt über-

emporzusteigen, hat in den letzten Wochen die Haupt bezweckt werden soll. Handelt es sich dabei

Aufmerksamkeit weitester Kreise neuerdings auf tun einen Versuch eines rekordwütigen Aben-
sich gelenkt. So mancher wird sich beim Lesen teurers, oder gibt es ernsthafte Probleme und
der Zeitungsnachrichten und beim Betrachten lebenswichtige Aufgaben, die derartige Unter-

WiM

Prof. Dr. Piccard, Mittelholzer und Dr. Kipfcr,
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